
 

 
 
  



Fördern und Fordern an der Basbergschule 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Erlasse u.a. 

 

Die Erlasse Die Arbeit in der Grundschule (RdErl d. MK vom 1.8.2012 - 32.2-81020 (SVBl. 8/2012 S.404), geändert durch RdErl. vom 1.9.2015 (SVBl. 

9/2015 S. 399; ber. S. 493) -), Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen, Rechtschreiben oder Rechnen 

(SVBl. 11/2005, S. 560) und Sonderpädagogische Förderung (SVBl. 02/2005 und 03/2005), der Aufsatz Nachteilsausgleich in der Schule (v. Dr. 

Behrens und Dr. Wachtel im SVBl. 05/2008) sowie der Erlass Förderung von Bildungserfolg und Teilhabe von Schülerinnen und Schülern 

nichtdeutscher Herkunftssprache (RdErl. d. MK v. 1.7.2014 – 25 – 81 625 – VORIS 22410) stecken neben den schulinternen Arbeitsplänen und 

Absprachen den Rahmen unserer Fördermaßnahmen ab.  

 

 

 

 

 

Fördern und Fordern bedeutet für unsere Schule... 

  die Lernausgangslage aller Schüler/innen zu ermitteln. 

  ein passendes Förderprogramm sowohl für Stärken als 

  auch für Schwächen zu wählen. 

  zu differenzieren. 

  die verbindlich vorgeschriebenen Grundanforderungen zu 

  erreichen. 

  leistungsstarken Schüler/innen eine Mehrqualifizierung zu 

  erleichtern. 



2. Vorbemerkungen 

 

Jeder unsere Schülerinnen und Schüler hat den Anspruch unter Berücksichtigung ihrer individuellen Stärken und Schwächen unterrichtet zu 

werden. Der enge Zusammenhang von erfolgreichem Lernen und einer positiven Persönlichkeitsentwicklung bildet den Ausgangspunkt unserer 

Erziehungs- und Unterrichtsarbeit. Der Aufbau und Erhalt einer positiven psycho-sozialen und emotionalen Interaktion ist in den 

Klassengemeinschaften und in der Schulgemeinschaft zentrales Anliegen aller Beteiligten, denn der empathisch zugewandte Umgang zwischen 

Schülern und Lehrkräfte wird als Grundlage eines erfolgreichen individuellen Lernprozesses gesehen.   

 

Jeder Unterricht leistet im Regelfall das Fördern und Fordern jedes Kindes entsprechend seiner individuellen Möglichkeiten. Nachfolgend 

bezeichnen die Begriffe Förderung/fördern in dieser Ausarbeitung die individuelle Unterstützung leistungsstarker und -schwächerer 

Schülerinnen und Schüler. 

 

Zur grundlegenden Förderung orientieren sich die Lehrkräfte bei ihrer Unterrichtsgestaltung an drei Anforderungsbereichen, wie sie in den 

curricularen Vorgaben der Fächer genannt sind: 

 

 Anforderungsbereich I „Wiedergeben“: Mindestanforderung auch für leistungsschwächere  Schülerinnen und Schüler, 

 Anforderungsbereich II „Zusammenhänge herstellen“: Regelanforderung für diese Jahrgangsstufe sowie 

 Anforderungsbereich III „Reflektieren und beurteilen“: Zusatzanforderung für leistungsstarke Schülerinnen und Schüler.  

 

 

 

 



3. Schuleigene Arbeitsgrundlagen 

 

Dokumentation der individuellen Lernentwicklung 

Jeder Klassenlehrer führt einen Ordner, in dem für jeden Schüler und jede Schülerin vier Formblätter enthalten sind (s. Anlagen 1, 2, 3, 4): 

1. allgemeiner Beobachtungsbogen 

2. Individueller Förderbogen 

3. Lernentwicklungsbogen 

4. Elterninformationsbogen 

Zusätzlich kann einmalig das Formblatt „Arbeitshilfe“ abgeheftet werden. (s. Anlage 5) 

 

Elternsprechtage 

Die Eltern werden an vereinbarten Sprechtagen über die Fördermaßnahmen informiert und ggf. beraten an außerschulische Hilfsangeboten 

(Schulpsychologen, Logopäden, …) in Anspruch zu nehmen. 

 

  



Lernausgangslage Klasse 1 

In den 1. Klassen wird zusätzlich die Lernausgangslage mit Hilfe von Lernstandserhebungsbögen überprüft und schriftlich dokumentiert. Der 

Kooperationsvertrag mit den Kindergärten bietet die Möglichkeit der diesbezüglichen Zusammenarbeit. 

 

Förderplanung/ Maßnahmenplanung 

Der Förderunterricht wird auf den individuellen Einzelbögen (siehe individueller Förderbögen für Klassenlehrer und Förderlehrer) sowohl vom 

Fachlehrer als auch vom Förderlehrer dokumentiert. Die Förderlehrer und die Klassenlehrer besitzen jeweils eine Fördermappe (interne und 

externe Förderung) und sprechen sich ggf. außerdem regelmäßig intern über die Maßnahmen ab. Die Förderbögen werden einmal im Halbjahr in 

die Dokumentationsordner der Klasse abgeheftet.  

 

 

4. Verschiedene Förderbereiche 

 

Förderung im Regelunterricht 

Allen Kindern soll es im Rahmen des gemeinsamen Unterrichts ermöglicht werden, ihren jeweiligen Fähigkeiten und Voraussetzungen 

entsprechend mitzuarbeiten. Kinder mit Förderbedarf erhalten Angebote, die dazu beitragen, Defizite auszugleichen bzw. zu beheben. Durch 

qualitativ und quantitativ angepasste Aufgaben sollen Erfolgserlebnisse erreicht werden, die die Motivation erhalten und steigern. Lernstärkere 

Kinder werden durch anspruchsvollere Aufgaben besonders gefördert. 

 

Innere Differenzierung 

 kooperative Lernformen wie Partner- und Gruppenarbeit im heterogenen oder homogenen Verband 

 Einsatz von differenzierten Materialien und besonderen Hilfsmitteln 



 differenzierte Arbeitspläne (Tages- und Wochenpläne) 

 Stationenarbeit und Werkstattarbeit, die durch Material und Aufgabenangebot verschiedene Lerntypen und Lerngeschwindigkeiten 

berücksichtigen  

 differenzierte Unterrichts- und Übungsphasen 

 Materialien mit Selbstkontrolle  

 Einsatz des Computers, Lernwerkstatt (s. Medienkonzept)  

 klasseninterne Förderung in den jeweiligen Unterrichtsstunden durch die Lehrkraft, einen pädagogischen Mitarbeiter oder eine 

ehrenamtliche Hilfskraft 

 (Haus-)Aufgaben mit unterschiedlichem Anforderungsniveau 

 Zusatzaufgaben für die Leistungsstärkeren 

 Klassenraumausstattung mit Einzelplatzcomputern 

 individuelle Vereinbarungen mit einzelnen Schülern oder der ganzen Klasse 

 

Äußerer Differenzierung  

 die sechste Stunde als klassenübergreifende Förderstunde bei Förderbedarf in den Fächern Deutsch und Mathematik  

 differenzierte Arbeit mit Lernwerkstatt o.ä. im Computerraum im Rahmen von Übungseinheiten im regulären Unterricht 

 differenzierte Arbeit zum Bereich „Lesefertigkeit“ mit dem Antolin- Leseprogramm über das Internet von der Schule oder von zu Hause aus 

 

 

 

 



Sprachförderung für Schulkinder  

Einige Kinder in unseren 1. und 2. Klassen verfügen bezüglich der Aussprache und der Grammatik noch nicht über eine angemessene 

Sprachfähigkeit. Diese Defizite wirken sich erfahrungsgemäß nachteilig beim Erlernen des Lesens und Schreibens aus. Eine zusätzliche 

grundlegende Sprachförderung, die auch die Schulung der phonologischen Bewusstheit umfasst, ist insbesondere für eine erfolgreiche Mitwirkung 

im Fach Deutsch, aber auch in allen anderen sprachabhängigen Lernbereichen unverzichtbar. Die hierzu erforderlichen Fördermaßnahmen finden 

mit Unterstützung und Anleitung durch unsere Förderschullehrkraft und unsere pädagogischen Mitarbeiter im Unterricht oder in separaten 

Kleingruppen statt. 

 

Schülerbücherei und Lesewettbewerb 

Mit der Einrichtung einer Schülerbücherei, die in jeder Woche für einige große Pausen geöffnet ist und durch Schülerinnen und Schüler des 3. und 

4. Schuljahrgangs mit Unterstützung organisiert wird, hoffen wir einen Anreiz zu einem vermehrten Lesen zu geben. Die Schülerbücherei soll 

zunehmend auch im Deutschunterricht der 2. bis 4. Klassen zu einem wiederkehrenden Unterrichtsinhalt werden. 

Soweit es schulorganisatorisch möglich ist, wird für die 2.,3. und 4. Klassen jedes Jahr ein Lesewettbewerb ausgerichtet. Hierbei wird das Lesen 

von Kinder-Literatur in einer Leseprojektwoche in den Fokus der Kinder und ihrer Eltern gerückt.  

 

Mathematik-Olympiade 

Kinder der 3. und 4. Klassen (des Anforderungsbereichs III im Fach Mathematik) nehmen an der Mathe-Olympiade teil. Durch die Hinführung zum 

Wettbewerb sowie dessen Durchführung werden die Kinder mit mathematischen Aufgabenstellungen vertraut, die über die Inhalte des 

Mathematikunterrichts einer Grundschule deutlich hinausgehen.  

 

Klassenübergreifende Arbeitsgemeinschaften 



In den Jahrgängen 3 und 4 werden klassenübergreifende Arbeitsgemeinschaften angeboten. Hier werden besondere Interessen und Fähigkeiten 

gefördert.  

 

Nachmittagsbetreuung 

In zwei städtischen und drei vom BABS e.V. finanzierten Gruppe werden zurzeit ca. 80 Kinder von pädagogischen Mitarbeiterinnen und 

zusätzlichen Hilfskräften am Nachmittag betreut. Die Förderung der Sozialkompetenz ist ein wichtiger Baustein des pädagogischen Konzepts der 

Nachmittagsbetreuung. 

 

Förderung des sozialen Lernens durch das Gewaltpräventionstraininigs 

Die Kompetenzen des Sozialen Lernens wie Wahrnehmungsfähigkeit, Kontaktfähigkeit, Empathie, Kommunikationsfähigkeit, Kooperations- und 

Konfliktfähigkeit erwerben die Schüler/innen im Schulleben bei zahlreichen Aktivitäten. Bei dem Gewaltpräventionstraining setzen sich die 

SchülerInnen gezielt einen ganzen Tag unter professioneller Anleitung mit jahrgangsentsprechenden Themen auseinander. Auch die in der 

Arbeitsgemeinschaft „Streitschlichter“ wird gemeinsam mit dem Beratungslehrer der Schule u.a. gelernt bei Streitigkeiten zu vermitteln. 

 

Bewegungs- und Sportförderung 

In den letzten Jahren wurde zunehmend deutlich, dass viele unserer Schülerinnen und Schüler nur noch über mehr oder weniger eingeschränkte 

grob- und feinmotorische Fähigkeiten verfügen. Aus diesem Grund haben die schulischen Gremien eine verstärkte Bewegungsförderung durch 

passive und aktive Anregungen beschlossen. Bei der Zusammenstellung unserer AG-Angebote spielt deshalb die Bewegungsförderung eine 

wichtige Rolle. So werden viele Sportspiele angeboten, aber auch eine AG für den Stadtlauf oder das gesunde Turnen. Durch die Teilnahme an 

Turnieren (u. a. Fußball) werden Anreize zur sportlichen Betätigung gegeben, die insbesondere leistungsstarke Kinder ansprechen. Im Laufe des 

Schulvormittags und während des Unterrichts werden jedoch häufig kurze Bewegungssequenzen angeboten.  

 



 

5. Außerschulische Unterstützung/Maßnahmen 

 

Zusammenarbeit mit Therapeuten/Ärzten 

Aus den verschiedensten Gründen (z. B. ADHS, Legasthenie, Dyskalkulie) werden Schülerinnen und Schüler außerschulisch von Therapeuten bzw. 

Ärzten betreut. Oft gibt es hierbei Überschneidungen mit dem Schulalltag, die zwischen Eltern, Therapeuten und Lehrkräften erörtert werden 

müssen. Wir bemühen uns in diesen Fällen immer um eine Unterstützung der außerschulischen Therapie durch schulische Maßnahmen, solange 

diese für uns leistbar sind. 

 

Landkreis Hameln-Pyrmont  

 Kinder- und Jugendpsychologischer Dienst  

 Jugendamt des Landkreises Hameln-Pyrmont  

 ZBE -Zentrum für Beratung und Erziehung 

 Ameosklinik 

 

Kinderschutzbund 

In Kooperation mit dem Kinderschutzbund erhalten ausgewählte Schülerinnen und Schüler nachmittags Hausaufgabenhilfe und ggf. zusätzliche 

Förderung. 

 


